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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der  Energieagentur Landkreis Tuttlingen beim Grupppenbild mit Umweltminister Franz Untersteller
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Augenwischerei
Zu den PR-Maßnahmen für den Donau-
eschinger Stadtbus hat uns folgender
Leserbrief erreicht:

Die jüngsten Meldungen aus dem Rat-
haus zum umstrittenen Stadtbusexpe-
riment veranlassen einmal mehr nach-
zuhaken. So heißt es, OB Pauly sehe ein
Riesenpotenzial an Leuten, die den Bus
noch nicht als Alternative erkannt hät-
ten. Wenige Tage vorher noch war von
der Werbeagentur Kassandra zu ver-
nehmen, dass selbst bei besten Wer-
beanstrengungen nur ein Bruchteil der
Bevölkerung den Bus nutzen werde.
Die Kassandra-Rufe erfolgen zu Recht.
Jeder von uns fragt sich doch, ob ihm
der Bus von Nutzen ist. Das Ergebnis
ist, dass bis auf Ausnahmen die Alter-
nativen Fußweg, Velo, Pkw oder Taxi im
Städtchen wahlweise zu einem schnel-
leren, gesünderen, bequemeren, billi-
geren oder unabhängigeren Transport
von Mensch und Material führen. Trotz
der absehbaren Nutzlosigkeit der Wer-
bemaßnahmen wirft man aber vorsätz-
lich gutes Geld schlechtem hinterher.
Ein Skandal! Das, was man zumindest
schuldhafte Naivität des OBs und ande-
rer nennen kann, machen beispielhaft
die nachträglich zur Einbindung des E-
Centers eingerichteten Haltestellen auf
der Mühlenbrücke anschaulich: Auf ei-
nen Blick sieht man, dass während un-
ten lebhafter Ladeverkehr herrscht,
oben zwei der totesten Haltestellen vor
sichhindämmern, übertroffennurnoch
von denen am Friedhof. Neben der An-
erkennung dieser und anderer Fakten
vermisst man in der Information des
Rathauses auch Aussagen zum aktuel-
len Zielerreichungsgrad. Als ich den OB
auf der Informationsveranstaltung mit
der Feststellung konfrontierte, dass die
Erreichung der für das erste Betriebs-
jahr 2017/18 prognostizierten Fahrgast-
zahlen von 170000 schon jetzt als völ-
lig illusorisch angesehen werden muss,
folgte nur betretenes Schweigen. Die In-
formationspolitik desRathauses ist nahe
an der Augenwischerei, wieman sie aus
den Nachrichten von Radio DDR in Er-
innerung hat. Im Januar und im März
habe ich selbst über mehrere Tage die
Nutzung von DS 2 und DS 3 ermittelt:
Bereinigt man das umfangreiche Zah-
lenwerk um den Schülertransport, wa-
ren diese Linien im Tagesdurchschnitt
gerade einmal mit rund drei Fahrgästen
besetzt. Das hat die genannten Grün-
de. Diese will der OB nicht zur Kenntnis
nehmen.Wenner jetztmeint, der Bus sei
nach einem halbem Jahr und trotz des
Ein-Euro-Tarifs noch nicht als Alterna-
tive bewusst, dann hält er die Eschinger
für zublöd, selbst zu entscheiden,wie sie
am besten von A nach B kommen; und
weil wir zublöddazu sind, sollen es jetzt
Gummibärchen richten. Unser Stadt-
oberer verirrt sich auch, wenn er meint,
die Busse würden die Innenstadt vom
Verkehr entlasten. Das Gegenteil ist der
Fall: Derart gering besetzte Busse neh-
menproFahrgastmindestens doppelt so
viel öffentlichen Raum in Anspruch wie
durchschnittlich besetzte Pkw. Kosten-
loser Praxistip: zur Verkehrsentlastung
die Busse von der Karlstraße fernhalten!
Ralf-Roland Schmidt-Cotta, DS

LESERMEINUNG

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.
Leserbriefe werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer versehen sind.

Mini-Retter mit Feuereifer dabei

Neudingen/Pfohren (aw) 24 Stunden
voller Action und Herausforderungen
erlebten die elf Kinder und Jugendli-
chen der Jugendfeuerwehr Pfohren/
Neudingen am Wochenende. „Mit den
umfangreichenÜbungen sorgtenunse-
re Ausbilder während der 24-Stunden-
Aktion für jedeMenge Spaß“, so Timon
Przystaw aus Neudingen.
Dafür hatten sich die Ausbilder auch

eine Menge einfallen lassen: Neben ei-
nem Brand des Eselstalls beim Kaffee
an der Donau mit Vermissten wurde
ein Brand am Fernsehturm, welcher
sich als Lagerfeuer herausstellte, ange-
nommen. DesWeiteren wurde das kor-

rekte Verhalten bei einem Verkehrsun-
fall geprobt. Als Abschlussübung stand
ein Brand beim Segelclub am Riedsee
an.Hierbeiwurdedie Jugendfeuerwehr
vonderDLRGGruppeBaar unterstützt.
Diese klärten die Jugendlichen zuerst
im Gerätehaus über ihre Arbeit auf,
und danach unterstützten sie als Op-
fer sowie mit ihrem Wissen die Grup-
pe. Der Höhepunkt war, dass die Feu-
erwehr nur mit dem Boot der DLRG zu
den Vermissten gelangte und sie den
Brand vomWasser aus bekämpften.
Elias und Luca, beide vom DLRG

Baar, fanden die gemeinsame Übung
ebenfalls äußerst spannend. „Eswar in-
teressant zu sehen, wie die Feuerwehr
arbeitet und was sie alles machen“, so
die beiden. Der Vorsitzende der DLRG
Ortsgruppe Baar, Thomas Moch, emp-
fanddiegemeinsameÜbungals äußerst

angenehm: „Es ist sehr vorbildlich, dass
unterschiedliche Rettungsteams ge-
meinsam trainieren. So können bei-
de Gruppierungen voneinander ler-
nen und sich gegenseitig motivieren.“
Auch der Feuerwehrkommandant der
Stadt Donaueschingen, Edgar Schiesel,
undReinhold Schöndienst, Abteilungs-
kommandant Pfohren, waren begeis-
tert: „Wir finden es toll, dass die bei-
den Gruppen zusammenarbeiten. Wir
zollen den Ausbildern für die 24-Stun-
den-Aktion unseren vollen Respekt. Es
ist eineMenge Arbeit, die Übungen so-
wie die Unterhaltung der Kinder und
Jugendlichen zu planen und durchzu-
führen.“ Dass sich der ganze Aufwand
lohnte, zeigte sich im Anschluss in den
freudestrahlenden Gesichtern der Kin-
der. Die hatten zu Hause ganz sicher
eineMenge zu erzählen.

Bei 24-Stunden-Übung arbeitet
Jugendfeuerwehr mit DLRG-Nach-
wuchs zusammen

Auch das will trainiert werden: Manuel Gut und Belana Fritschi transportieren einen Verletz-
ten mit der Trage ab. BILD: ANDREA WIELAND

Kampf gegen Energiefresser wird fortgesetzt

Donaueschingen – Seit mehreren Jah-
ren ist das Projekt „Stand-by in Schu-
len“ erfolgreicher Unterrichtsbaustein
im Physikunterricht des Fürsten-
berg-Gymnasiums Donaueschin-
gen. Schulleiter Mario Mosbacher
und Projektleiter Tobias Bacher von
der Energieagentur im Schwarzwald-
Baar-Kreis verständigten sich auf eine
Fortsetzung der Veranstaltungsreihe
in den kommenden Schuljahren, teilt
die Schule mit. In zwei Unterrichts-
modulen werden dabei Schülerinnen
und Schüler in ganz Baden-Württem-
berg über verschiedene Technologien
der Energiegewinnung in Deutsch-
land und deren Auswirkungen auf die
Umwelt informiert. Zusätzlich sol-
len die Jugendlichen zu Hause selbst

Energiefressern im Haushalt auf die
Schliche kommen und Strategien zur
Energieeinsparung erlernen.Das Fürs-
tenberg-GymnasiumDonaueschingen

nimmt seit mehreren Jahren erfolg-
reich an „Stand-by in Schulen“ teil,
Physiklehrer Joachim Pethe initiierte
das Projekt und organisiert seither die

Kooperation mit der Energieagentur.
„Wir freuen uns über die gute Zusam-
menarbeit“, sagte Schulleiter Mario
Mosbacher zum Abschluss der Veran-
staltungsreihe.
Tobias Bacher als Niederlassungslei-

ter der Energieagentur im Schwarz-
wald-Baar-Kreis bringe wertvolles Ex-
pertenwissen in den Unterricht ein.
Das Schulprojekt „Stand-by in Schu-
len“ ist seit mehreren Jahren ein be-
währter Unterrichtsbaustein an Schu-
len in Baden-Württemberg. Es wird
durch die lokalen Energieagenturen
betreut und vomMinisterium für Um-
welt, Klima und Energiewirtschaft
Baden-Württemberg zu 100 Prozent
finanziell gefördert. Die Energie-
agentur Landkreis Tuttlingen ist eine
gGmbH, deren Vorsitz der Landrat
des Landkreises innehat. Im Dezem-
ber 2008 wurden zusätzlich zur Zent-
rale in Tuttlingen zwei Niederlassun-
gen in den Landkreisen Rottweil und
Schwarzwald-Baar gegründet.

Zusammenarbeit von Fürstenberg-
Gymnasium und der Energieagen-
tur im Schwarzwald-Baar-Kreis
geht weiter

Schulleiter Mario Mosbacher (links) dankt Referent Tobias Bacher für die gute Zusammenar-
beit bei „Stand-by in Schulen“, einem Energiesparprojekt. BILD: FÜRSTENBERG-GYMNASIUM

Donaueschingen – Die ZG Raiffeisen
kann inDonaueschingen künftigmehr
Getreide erfassen. Die Agrar-Nieder-
lassung an der Güterstraße erhält zwei
neue Silos. Die äußeren Hüllen stehen
bereits, derzeit laufen die Innenarbei-
ten. Pünktlich zu Erntebeginn Anfang
Juli sollen die beiden Silo-Türme voll
einsatzfähig sein. Die Lagerkapazität
am Standort umfasst dann 17000 Ton-
nen.
Knapp800 000Euro investiert die ba-

dische Zentralgenossenschaft mit Sitz
in Karlsruhe in die Erweiterung des
Fassungsvermögens, das bislang bei
7000Tonnen lag.Die beidenneuenSilos
können jeweils knapp2800TonnenGe-
treide oder Ölsaaten aufnehmen. Wei-
tere 5000 Tonnen fasst die Lagerhalle
am Standort. Errichten konnte die ZG
Raiffeisen die neuen Silos auf eigenem

Grund: Vor zwei Jahren hat die Genos-
senschaft das Areal jenseits der Gleise
von der Deutschen Bahn gekauft und
verfügt damit über sechsHektar eigene
Fläche für ihren Agrarstandort in Do-
naueschingen.

Förderbänder fehlen noch
„Die Landwirtschaft ist in dieser Ge-
gend nach wie vor ein ganz wichtiger
Wirtschaftszweig“, sagt Regionalleiter
Edgar Isele: „Deshalb ist die Investition
in die neuen Silos ein wichtiger Schritt
für uns.“ Zwar werde nicht mehr Ge-
treide oder Mais angeliefert als in den
Jahren zuvor. Entscheidend verändert
habe sich jedoch die Lagerbereitschaft
der verarbeitenden Industrie: „Hier gilt
fast überall nur noch Belieferung „just
in time“, erklärt Isele. Erfasser überneh-
menFunktion für die verarbeitende In-
dustrie.
Das heißt, dass die Abnehmer selbst

kaum noch Ware in eigenen Lagern
vorhalten, sondern sich erst unmittel-
bar vor der Produktionbeliefern lassen.
DennWare einzulagern kostetGeldund
erfordert Platz sowie die entsprechende

Infrastruktur. Diese Funktionmüssten
die Erfasser wie die ZG Raiffeisen nun
mit übernehmen, so Isele.
Die Ernte, die früher zu einem guten

Teil direkt über die Hafenumschlags-
plätze in Kehl und Ottmersheim an
die Verarbeiter – überwiegend Futter-
und Stärkeindustrie – verschifft wurde,

muss zunächst einmal inDonaueschin-
gen bleiben.
Immerhin: Silos sind langlebig. Die

ersten sechs sind bereits seit 20 Jahren
imEinsatz undnochgut in Schuss. „Le-
diglich ein paar kleinere Reparaturen
mussten wir zwischendurch vorneh-
men“, sagt der Regionalleiter. Die In-
nenarbeiten an den beiden neuen Tür-
men gingen gut voran. Um den 10. Juli
herum rechnet die ZG Raiffeisen mit
dem Erntebeginn für Wintergerste. Bis
dahin sind Förderbänder und Elektrik
installiert.Die komplette Fertigstellung
ist für den 22. Juni vorgesehen.
Mit ihremGeschäftsfeld Agrar ist die

ZG Raiffeisen in Donaueschingen be-
reits seit mehr als 50 Jahren ansässig.
Die Stadt im Schwarzwald-Baar-Kreis
ist einer der größten und wichtigsten
Standorte der genossenschaftlichen
Unternehmens-Gruppe.
Diese betreibt dort außerdem eine

Technik- und eine Baustoffniederlas-
sung, einen ZG Raiffeisen Markt und
eine Tankstelle und unterhält ein Ver-
triebsbüro für Wärmeenergie und
Treibstoff.

ZG reagiert auf Kundenwünsche
➤ Zentralgenossenschaft
baut Lagerkapazität aus

➤ „Just in Time“ auch
in der Agrarwirtschaft

Edgar Isele, Regionalleiter der ZG Raiffeisen Donaueschingen, zeigt auf die Silos, in denen Getreide oder Mais gelagert wird. Das Investitionsvolumen für die zwei neuen Silos liegt bei
knapp 800000 Euro. BILD: JÜRGEN MÜLLER

ZG Raiffeisen
Genossenschaften sind Kinder der Not,
heißt es. Auch die ZG Raiffeisen eG in
Karlsruhe ist 1911 als Selbsthilfeor-
ganisation der badischen Landwirte
gegründet worden. Heute
hat sie sich zu einem Handels- und
Dienstleistungsunternehmen mit rund
einer Milliarde Euro Umsatz im Jahr
entwickelt. Neben dem Agrargeschäft
ist sie im Energiehandel aktiv. Ferner
betreibt sie Baucenter und Märkte für
den Haus- und Gartenbedarf. Geblie-
ben ist seit der Gründung das Prinzip
des fairen Umgangs miteinander.
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Donnerstag, 18. Januar 2018RUND UM TUTTLINGEN

WURMLINGEN - Wie kann ich Strom
sparen? Und wie heize und lüfte ich
richtig? Diese und viele weitere Fra-
gen können Wurmlinger mit Ener-
gieberatern bei Energie-Checks in
ihren eigenen vier Wänden klären –
und das kostenlos. Wurmlingen ist
die erste Gemeinde im Landkreis
Tuttlingen, die eine Kooperation mit
der Verbraucherzentrale Baden-
Württemberg und der Energieagen-
tur Landkreis Tuttlingen eingegan-
gen ist.

Die Energie-Checks werden vom
Bundeswirtschaftsministerium ge-
fördert. Die Möglichkeit, einen Ener-
gieberater zu sich nach Hause zu ho-
len, gibt es bereits. Allerdings hat der
Bürger die Kosten zwischen zehn
und 40 Euro – je nach Check – selbst
zahlen müssen. Nun übernimmt die
Gemeinde Wurmlingen den Eigen-
anteil für ihre Bürger. 

Das kostenlose Angebot soll ih-
nen Impulse geben. Zudem hat die
Gemeinde ein Klimaschutzkonzept
entwickelt, in dem unter anderem
die Themen erneuerbare Energien
und energetische Gebäudesanierung
wichtige Aspekte darstellen. „Wir
ho�en, dass die Checks rege nachge-
fragt werden“, sagt Wurmlingens
Bürgermeister Klaus Schellenberg.
Die Gemeinde gehe mit der Sanie-
rung des Rathauses, unter anderem
mit Vollwärmeschutz, mit gutem
Beispiel voran, bemerkt Meike Mi-
litz, Regional-Managerin im Ener-
gieprojekt der Verbraucherzentrale
Baden-Württemberg. 

Das Angebot ist allerdings auf ein
Jahr begrenzt. Joachim Bühner, Ge-
schäftsführer der Energieagentur
Landkreis Tuttlingen, rechnet in die-

sem Jahr mit etwa 30 bis 35 Energie-
Checks in der Gemeinde Wurmlin-
gen. Dafür seien 1000 Euro veran-
schlagt, berichtet Schellenberg. Der
begrenzte Zeitraum solle die Bürger
motivieren, jetzt das Angebot in An-
spruch zu nehmen und nicht auf die
lange Bank zu schieben. 

Insgesamt gibt es vier verschiede-
ne Checks: Beim Basis-Check wer-
den beispielsweise ein Überblick
über den Strom- und Wärmever-
brauch und Einsparmöglichkeiten
gegeben. Die Heizung und das Ge-
bäude an sich sind Themen beim Ge-
bäude-Check. 

Das ganze Heizsystem wird beim
Heiz-Check getestet, und beim So-
larwärme-Check werden alle Kom-
ponenten der Solaranlage geprüft.
Erfahrungsgemäß müsse man nicht
länger als zwei bis vier Wochen auf

die Durchführung des Checks war-
ten, schätzt Bühner. Ist einmal ein
Termin vereinbart, kommt einer von
insgesamt fünf Energieberatern zu
dem Bürger nach Hause. Der Vorteil
bei einem Vor-Ort-Termin sei, dass
der Energieberater gleich sehe, wo
die Probleme lägen, meint er. Nach
dem Termin erhalten die Bürger ei-
nen Bericht, in dem die wichtigsten
Punkte aufgelistet sind. 

Verbesserungspotenzial gebe es
immer, sagt Militz. Bühner ergänzt in
einer Pressemitteilung: „Die meisten
Haushalte können mit kleinen Inves-
titionen und Verhaltensänderungen
ihre Energiekosten um zehn bis 20
Prozent senken.“ 

Wurmlingen wird wohl nicht die
einzige Gemeinde bleiben, die kos-
tenlose Energie-Checks anbietet.
Bühner sagt, er sei im Gespräch mit

anderen Gemeinden. 

Gratis-Energie-Checks für Wurmlinger
Von Alexandra Schneid

Unterzeichnen eine Kooperationsvereinbarung (von links): Joachim Bühner, Geschäftsführer der Energieagentur
Landkreis Tuttlingen, Meike Militz, Regional-Managerin im Energieprojekt der Verbraucherzentrale Baden-Würt-
temberg, und Klaus Schellenberg, Wurmlingens Bürgermeister. FOTO: ALEXANDRA SCHNEID

Termine können über die Energie-
agentur unter Telefon 07461/
910 13 50 und über die kostenlose
Hotline der Verbraucherzentrale,
Telefon 0800/ 809 80 24 00,
vereinbart werden. Bedürftige
Menschen und Familien haben
ebenfalls die Möglichkeit, sich
beraten zu lassen: Die Strom-
sparhelfer der Caritas Schwarz-
wald-Alb-Donausind erreichbar
unter Telefon 07461 / 780 15 12
oder 780 15 13.

Gemeinde geht Kooperation mit Verbraucherzentrale und Energieagentur ein

Ein Videogibt es nach-
mittags unter schwaebi-
sche.de/energie-wurmlin-

gen

Gränzbote

Wochenblatt 08.03.2018




